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XXX1L Safyrgang.

Vorfrühling.
îlun jinb itjrer felbft bie Sage nict)t ficher îlun bedien fie feibfi nod} mit nebelfeud)ten

unb roiffen Dor 3tr>eifel "iiht aus nod) ein: Sd)Ieiern bie ©tut itjrer Storgen 3U

Sft bicfer ©lau3 nod) ein mütterlicher unb ihrer 2Ibenbe 3ärtlicf)es Seudsten,

Ober fd)on grühürtgsfonnenfd)ein? unb finb noli linraff unb otme Sut).

Snbefe macht bie ©rbe fid) gar keine Sorgen
unb ift nur in alier Stille Beöadjf

unb riiflet froh für ben einen Storgen,
ba alles blüht unb buflef unb Iad)t

2)ic 2od)fer î>es £unftreiiers.
tftoman bon gferbinanbe b. SBracïel.

14. Kapitel.
K-ê fann ja nictjt immer mößliil) fein,
Saß aïïeê fidj glüiKdj cnbo —
ilnb locnn bie @onne am tjüdjften ftetjt,
ffommt immer bie ®bnnenh>enbe.

SCnt nai{)îten SOÎotgeu hatte flîota ihr ißferb
geitig fatteln laffen, einen 3titt in ben ftifdjen
ÜKotgen git tun, mie fie e| liebte. ©ag tßferb
taugte unter ihjr, ihr ^erg taugte mit; eg mar
gerabe ber Sag, Ina bot einem fDlonate ®urt fie
iihexrafctjt hatte, unb bag mar ein Sag feiiger
(Erinnerung.

SÏIê fie auf beut Sotplahe tjielt, ben eine nieb=

rigc föcaner bout ÇfSar'fe trennte, fat) fie ihren
Safer iit feinem ©djteihgimmet am genfter
flehen. Sie grüßte ihn, unb um ihm eine

gteube git Bereiten, lieh fie ihr fßfetb giertief)

aufzeigen, um eg bann mit fnnftgercdjter
SBenbitng herumgitluerfett unb in ben betfdjie=

benfteit ©angarten borgufithren, big fie enU
lieh, noch einmal grüffemb, mit mächtigem Saig
über bte SJfauer megfprengte unb im ißatfe
berfch'ioanb.

©a'h er fie? $fa, er fat) mit Brennenbem Stift
iljre bottenbete Sunft, it)re feltene ©ahe, bag

Stier gu heherrfchen. (Eg mar ein junge», fem
tigeg fjSferb, bag fie bor furgeut aug feinem
reicl) affortierten Stalte gemählt hatte, ihre ©e=

fchidlid/feit baran gu .prüfen, mie fie bag öfter
getan. fjaft itngugeritten hatte fie eg Beïom=

men, jeigt fügte eg fid) gehorfam ihrem SBiflen.
SBie fie ftolg, bat)inflog, muhte er bon neuem
bie SCnutut ihrer (Etfdjetnung hemuttbern. „(St
hat recht, fie mürbe bie SfBett gu ihren puffen
fetjen," murmelte er, „fie mürbe bie ©röhte in
ihrem gacfje Iberben. Hub eg mirb auch

gteube fein; fie ift meine echte Siechtet," fehle
er hingu.

XXXII. Jahrgang.

Vorfrühling.
Nun sind ihrer selbst die Tage nicht sicher Nun decken sie selbst noch mit nebelfeuchten

und wissen vor Zweifel nicht aus noch ein: Schleiern die Glut ihrer Morgen zu

Ist dieser Glanz noch ein winterlicher und ihrer Abende zärtliches Leuchten,

Oder schon Frühlingssonnenschein? und sind voll Unrast und ohne Ruh.

Indeß macht die Erde sich gar keine Sorgen
und ist nur in aller Stille bedacht

und rüstet froh für den einen Morgen,
da alles blüht und duftet und lacht Sàs,

Die Tochter des Kunstreiters.
Roman von Ferdinande v. Bracket.

14. Kapitel.
Es kann ja nicht immer möglich sein,
Daß alles sich glücklich ende —
tlnd wenn die Sonne am höchsten steht,
Kommt immer die Sonnenwende.

Am nächsten Morgen hatte Nora ihr Pferd
zeitig satteln lassen, einen Ritt in den frischen
Morgen zu tun, wie sie es liebte. Das Pferd
tanzte unter ihr, ihr Herz tanzte mit; es war
gerade der Tag, wo vor einem Monate Kurt sie

überrascht hatte, und das war ein Tag seliger
Erinnerung.

Als sie auf dem Vorplätze hielt, den eine uied-
rige Mauer vom Parke trennte, sah sie ihren
Vater in seinem Schreibzimmer am Fenster
stehen. Sie grüßte ihn, und um ihm eine

Freude zu bereiten, ließ sie ihr Pferd zierlich
aufsteigeis, um es dann mit kunstgerechter
Wendiing herumzuwerfen und in den verschie-

densteii Gangarten vorzuführen, bis sie end-

lich, noch einmal grüßend, mit mächtigem Satz
über die Mauer wegfprengte und im Parke
verschwand.

Sah er fie? Ja, er sah mit brennendem Blick
ihre vollendete Kunst, ihre seltene Gäbe, das

Tier zu beherrschen. Es war ein junges, feu-
riges Pferd, das sie vor kurzem aus seinem
reich assortierten Ställe gewählt hatte, ihre Gc-
schicklichkeit daran zu prüfen, wie sie das öfter
getan. Fast unzugeritten hatte sie es bekom-

inen, jetzt fügte es sich gehorsam ihrem Willen.
Wie sie stolz dahinflog, mußte er von neuem
die Anmut ihrer Erscheinung bewundern. „Er
hat recht, sie würde die Welt zu ihren Füßen
sehen," murmelte er, „sie würde die Größte in
ihrem Fache werden, lind es wird auch ihre
Freude sein; sie ist meine echte Tochter," setzte

er hinzu.
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Sag unbefangene SKäbdjen aßnte nießt, mag

fie ßeraufßefdjtociten; fie batte ißtt gerftreuen
tooUen, beu armen ÜBa'ter, ber in bei: lebten
3eit fo biifter bor fid) ßinßlidte, baff eg anfing,
fie gu Beunrubigen. Sag mod)tc ibn BebrücfenV

Slber fie tonnte beute nidjt Bei forgenben
©ebanïen toeilen, bie rofige jQuïunft lodte gu

fel)i. 3Koitat auf SOiouai ging borüBer — bann
mar fie fein. Sie füfj bag Hang! Sie bertieflc
fie fid) in bie ©riititerung an jebeg feiner
Sorte; toie ebel unb rein ftieg fein 93ilb bor il)r
auf, unb — toetdjem graueitßergen ift bag nid)t
ifjauptfadje? — toie ließeglüßettb mar er! 5ßur=

purn ftieg bag Sut baßei in ißre Saugen,
mächtig fcßlug bag iperg auf, baf3 bie $anb
gudte unb bag feurige Sier erfdjrecCt fieß IgoB.

Slber ißre ©ebanïen fRannen fid) fort, fort in
toeite, ïitnftige Sabre btnaug. Sa, toenn fie

fein mar, fcßön mar eg bann attdj, feinen 9?a=

inen gu tragen, burdj il)n ben feften Stanb--
bunït gu geminnen, bie- fiebere (Stellung gu er=

reichen, bie ihrem jeßigen Seßen fo mangelte,
llnb fc£)ön muhte eg fein, an feiner Seite gu
leben unb gu mirïen im groben Streife, toie ein
tätiger ©eift eg liebt. Sie mar nid)t umemp»
finblidj für bie Ipößen beg Seßeng unb geftanb
eg fich. Sebeg ©lüde bat feinen .sbauptquell im
ipergen; aßer eg rinnen aud) biete Heine 3teßen=

quellen btngu, unb je mehr bereit finb, um fo
fräftiger toirb ber Strom.

Sie Stunben hergeben rafch, toenn man bon
Siebe unb Seßen am fonnigen SKorgen unter
fdjattigem ©rün träumt. Sie Sonne ftanb
hoch, alg fftora fich beffen erinnerte unb ben

fürgeften Seg gur ipeitnfeßr einfdjlug.
Ilm ettoag aßgufeßneiben, jeßte fie itßer ben

SSadj, ber bie ©rettge beg iftarfeg Bilbete. Sort
führte ein Steg auf beu Seg gur Stabt. Sag
Ufer mar fdjlüpfrig, ihr Sßferb rutf<hte, unb nur
ihre fefte ^anb Betoabrte eg bor beut $aüe.
„Sie gefährlich ift bie Stelle," bacßte fie gurüd=
ßlid'enb, unb bag geïnidte ©efträudj, ber glit=
fcherige Sßfab toie bie Heine Stüde prägten fieß

ißt ein.

.Socinigeîcïjri, fanb fie bie Sßrigen nidjt im
gemeinfamen Qinttiter, toie meifi gu biefer
Stunbe. Sie Stiefmutter mit bent $inb int
©arten toäßnenb, fudjte fie beit 23ater in feinem
Schreib girnmer auf, ißren ÜDiorgengrufs gu toie=

berßolen. betroffen blieb fie aßer am ©ingange
fteßen. Ser SBaier faß bort, bag fpaupt auf bie

ipanb geftüßt, ein SSilb fchtoerer Sorge, ©in ge=

öffneteg ißapier lag bor ißm, inbeg ein grüner

©oditer beS SSimftmterë.

Utnfcßlag am Stoben flatterte, bctg Reußen einer
telegrapßifdjen 33otfcßaft.

fDîit bent Snftin'ft ber Siebe ahnte fie, baf;
ettoag borgefallen toar, mag mit feinem fritße»
reit forgenbolten Sugfeßen gufatnmenbing.

Sut felßen SugeüBIid mar fie ait feiner Seite,
ißit gärtlidj umfaffenb, mit meinen Sorten nach

feinem Üunmter frageitb. Sie liebte ißren Später

feßr, unb jetgt emßfattb fie bieg mit einem Hei=

ixen Quiaße bon ffteue, beim fie fühlte, baff fie in
ber teßten Qeit ißrer neuen Siebe ttnenblid) beit

Vorrang eingeräumt latte. Um fo gärtlicher
toar fie, unb ber Sireïtor lieh fid) bie Sieß'fofum
gen feiiteg ^inbeg gefaßten; aber bergeßlidj
fragte fie nach ber llrfadje ici lieg Xhtmuterg,
pergeßlicß bat fie um Slufîlâruitg. 0, tote leidjt
geßen in foldjen SIugenBIidert bie Sorte über
bie Sippen, ctßCeg tun, aßßeg leiben gu motten,

um ben Stummer gu erleichtern; Sorte, bie bod)

eine fo furchtbare ©eftalt annehmen Hinnen.

Ser Sireïtor ßoß ben Stopf unb faß in feiner
Socßter Bittenbe Stitgen, auf ißr Betoegteg ©e=

fießt. iBielleicßt toar eg bie Beffete fftegttng in
ißm, bie ißn faft rauß fieß aßtoenben lieh-
,,©eß," fagte er, „btt geßörft einem aitberen;
bu geßörft beinern iBater nießt uteßr ttnb ïannft
nießt ßelfen."

Ser Socßter traten Stätten in bag Singe; ißr
iBatei ßatte teeßi — aber um fo meßt bräitgte
eg fie, ißm ißre SInßängli.chleit unb Siebe gu

Betoeifen. So tourben ißre Sorte immer inni=

ger; fie fueßte bag Selegrantm gu erßafdjeit, um
ben Quell beg ÜBelg gu erlernten. Sie ïttrgen
faßten toaren rätfelßaft für fie; bod) erriet fie,

bah £'ne ©elbfrage im Spiele fei. IBon neuem
bat fie, fleßte fie, mit beut iBerfpredjen, ftar'f
genug gu fein, aßßeg gu ertragen.

Stacß bem Seiegramm, bag ber Sireïtor eben

erßalten, toaren bie iBertoidtungen Big aufg
äuherfte geftiegen. Sanbolfo melbete einen tibcß

bebeutenb geringeren ifkogentfaß, ber aug bem

^on'furg gu ertoarten fteße, alg er geftern ge=

mannt, fo bafg ber Sireïtor mit Stecßt ben gröh=
ten Seil feineg 2Sermögeng für berloren ßalten
tonnte. Sit foldjer Sage greift ber Senfdj Icidji
naeß jebem SJtittel, bag $ilfe gu betfpreeßen

fcßeint.
@r faß fein ®inb feft an. „Senn jemanb gu

ßelfen berntag, Bift bit eg," fagte er langfam
unb gepreht.

„fgcß," toieberßolte Stora erftaunt. Slßer fo=

fort bureßgudte fie bie ©rinnerung ait ber Slfut=
ter ©igentum, toelcßeg bag ißre toar. „iBater,"
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Das unbefangene Mädchen ahnte nicht, was
sie heraufbeschworen; sie hatte ihn zerstreuen
wollen, den armen Vater, der in der letzten

Zeit so düster vor sich hinblickte, daß es anfing,
sie zu beunruhigen. Was mochte ihn bedrücken:'

Aber sie kannte heute nicht bei sorgenden:
Gedanken weilen, die rosige Zukunft lockte zu
sehr. Monat auf Monat ging vorüber — dann
war sie sein. Wie süß das klang! Wie vertiefte
sie sich in die Erinnerung an jedes seiner
Worte; wie edel und rein stieg sein Bild vor ihr
aus, und — welchem Frauenherzen ist das nicht
Hauptsache? — wie liebeglühend war er! Pur-
purn stieg das Blut dabei in ihre Wangen,
mächtig schlug das Herz auf, daß die Hand
zuckte und das feurige Tier erschreckt sich hob.

Aber ihre Gedanken spannen sich fort, fort in
weite, künftige Jahre hinaus. Ja, wenn sie

sein war, schön war es dann auch, seinen Na-
inen zu tragen, durch ihn den festen Stand-
Punkt zu gewinnen, die- sichere Stellung zu er-
reichen, die ihrem jetzigen Leben so mangelte.
Und schön mußte es sein, an seiner Seite zu
leben und zu wirken im großen Kreise, wie ein
tätiger Geist es liebt. Sie war nicht unemp-
findlich für die Höhen des Lebens und gestand
es sich. Jedes Glück hat seinen Hauptquell im
Herzen; aber es rinnen auch viele kleine Neben-
quellen hinzu, und je mehr deren sind, um so

kräftiger wird der Strom.
Die Stunden vergehen rasch, wenn man von

Liebe und Leben am sonnigen Morgen unter
schattigem Grün träumt. Die Sonne stand
hoch, als Nora sich dessen erinnerte und den

kürzesten Weg zur Heimkehr einschlug.
Um etwas abzuschneiden, setzte sie über den

Bach, der die Grenze des Parkes bildete. Dort
führte ein Steg auf den Weg zur Stadt. Das
Ufer war schlüpfrig, ihr Pferd rutschte, und nur
ihre feste Hand bewahrte es vor dein Falle.
„Wie gefährlich ist die Stelle," dachte sie zurück-
blickend, und das geknickte Gesträuch, der glit-
scherige Pfad wie die kleine Brücke prägten sich

ihr ein.

Heimgekehrt, fand sie die Ihrigen nicht im
gemeinsamen Zimmer, wie meist zu dieser
Stunde. Die Stiefmutter mit dem Kind im
Garten wähnend, suchte sie den Vater in seinem
Schreibzimmer auf, ihren Morgengruß zu wie-
derholen. Betroffen blieb sie aber am Eingange
stehen. Der Vater saß dort, das Haupt auf die

Hand gestützt, ein Bild schwerer Sorge. Ein ge-
öffnetes Papier lag vor ihm, indes ein grüner

Tochter des Kunstreiters.

Umschlag ant Boden flatterte, das Zeichen einer
telegraphischen Botschaft.

Mit dem Instinkt der Liebe ahnte sie, daß
etwas vorgefallen war, was mit seinem frühe-
ren sorgenvollen Aussehen zusammenhing.

Im selben Augenblick war sie an seiner Seite,
ihn zärtlich umfassend, mit weichen Worten nach

seinem Kummer fragend. Sie liebte ihren Vater
sehr, und jetzt empfand sie dies mit einem klei-

neu Zusätze von Reue, denn sie fühlte, daß sie in
der letzten Zeit ihrer neuen Liebe unendlich den

Vorrang eingeräumt hatte. Um so zärtlicher
war sie, und der Direktor ließ sich die Liebkosun-
gen seines Kindes gefallen; aber vergeblich
fragte sie nach der Ursache seines Kummers,
vergeblich bat sie um Aufklärung. O, wie leichr
gehen in solchen Augenblicken die Warte über
die Lippen, alles tun, alles leiden zu wollen,
um den Kummer zu erleichtern; Worte, die doch

eine so furchtbare Gestalt annehmen können.

Der Direktor hab den Kopf und sah in seiner
Tochter bittende Augen, auf ihr bewegtes Ge-

ficht. Vielleicht war es die bessere Regung in
ihm, die ihn. fast rauh sich abwenden ließ.
„Geh," sagte er, „du gehörst einem anderen;
du gehörst deinem Vater nicht mehr und kannst
nicht helfen."

Der Tochter traten Tränen in das Auge; ihr
Vater hatte recht — aber um so mehr drängte
es sie, ihm ihre Anhänglichkeit und Liebe zu
beweisen. So wurden ihre Worte immer inni-
ger; sie suchte das Telegramm zu erHaschen, um
den Quell des Übels zu erkennen. Die kurzen
Zahlen waren rätselhaft für sie; doch erriet sie,

daß eine Geldfrage im Spiele sei. Von neuem
bat fie, flehte sie, mit dem Versprechen, stark

genug zu fein, alles zu ertragen.
Nach dem Telegramm, das der Direktor eben

erhalten, waren die Verwicklungen bis aufs
äußerste gestiegen. Landolfo meldete einen noch

bedeutend geringeren Prozentsatz, der aus dem

Konkurs zu erwarten stehe, als er gestern ge-

nannt, so daß der Direktor mit Recht den größ-
ten Teil seines Vermögens für verloren halten
konnte. In solcher Lage greift der Mensch leicht

nach jedem Mittel, das Hilfe zu versprechen

scheint.
Er sah sein Kind fest an. „Wenn jemand zu

helfen vermag, bist du es," sagte er langsam
und gepreßt.

„Ich," wiederholte Nora erstaunt. Aber so-

fort durchzuckte sie die Erinnerung an der Mut-
ter Eigentum, welches das ihre war. „Vater,"



gerbinanbe o. Söraclel: 5Dte £ocf)ter beê Sunftreitexê.

jagte fie innig, „ift eg megen ber Stutter Sem

mögen? 0, mie fannft bit nur glmeifein Sirnrn
bod) aüeg, mag bit Reifen fann... mag mit ge=

I)ört, gehört aitd) bit."
„®ag 'fann mit nidjt ntefjt Reifen... eg ift

fd)on berieten!" jagte bet ©iteftor bttmpf.

Sie faf) ilpt erfdjtocfert an. featte et mitflid
bag angegtiffen, bag fd)on betteten, bxtg ted)ü
lief) iijt geljötte, unb laftete bag fdmer auf iljut?
SIBet $ucjenb ift großmütig, unb Sora mat eg

inept alg anbete. Sie umferlang ipn nod inni»

get: „Safg bid) bag nidjt fümmetn, Sätetdjen;
bit fonnteft bamit flatten nadj beinern Sil=
ten. Sag mit, mie fann id) bit Reifert?"

©et ©iteftor etljoB fid), alg liege eine fdfmete

Saft auf itjm. ,,®u fannft nun bot^ nidjt fein
merben, unb eg ift gut," fagte et.

Sota gudte gufammen. „Sag meinft bu, Sa=

tet?" tief fie ängfftid). „fDfeinfi bu Hurt? —
3d) nid)t fein mexben, toeit id) arm gemotben

bag bielïeidjt? 0, batait I)at et ja nie ge=

badjü"
„Sdj paBe bit eine golbene Stüde Bauen tooI=

ten gu ben 5Kenfc§eit pin, an bie bein töxid)teg

feetg fidj gelängt pat; idj Bjaße bid) gang bon

mit loglöfen motten, bit bag ©lüd gu geben,

bag bu erfefjnteft... mibet meine Beffete ©im
fidjt, unb faft mibet Sitten. 3'CBet bie 23titcEe ift
gufammengeBtodien, bie Hluft ift unüBetfteig-

tidj gemotben. ®u Bift nidjt a'ttein bie ©odjiet
beg Hunftreitexg, aud) bie eineg Sitgtierg unb

Sdjminbletg in i'tjten Slugen."

„SSater " tief Sota immer ängfttidiex, „mag

fptidft bu? ®u Bift erregt bon bem Scheden.
Hurt ift getedjt unb mitb and) bid) geregt Beut=

teilen, ©lauBe mit, et liefet mid) genug, um

gang anbete fftüdfidjten gu übetminben, unb

bieg ift bod) nur ©elb',"

„mir ©elb!" mieberf)otfe ber ©iteftor feöfe=

nifd). „SIBet et mitb eg niefet entBet)ten fönnen,
bag meifg id) gemif. Suffer bem Qotn feinet ga=

initie unb ben Xtnannel)mli^ifeiten, bie bit in
feine gange Sebengfteïïung Btingft, mitft bu ifen

aud) nod) feine Stüter foften, ©ine fpue SieBe,

bie fo biete Ofefet fotbert!" ^
Sota mar aufgeftanben — totenBIeidj. Sie

ptefjte bie tpanb aufg feetg, alg eutpfinbe fie

bort einen feeftigeit Sdimerg.
Stud) bet ©iteftor ftanb auf; je mept et

ifeten Sibetftanb füfelte, befto mefet fprad) et

fid) in bie Stuftegung feinein. „ttnb morauf
marteft bu?" tief et laut. „Sotaut marteft bit
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in beinet tolten ßeibenfefeaft? Stuf; et bit erft
fetBft bag Sott gutüdgeBen, muff et felBft bag

$socf) aBmerfen, bag bit ipm aufgeBürbet feaft?

Sft eg nidjt genug, baff et bit bettllidj geigt, mie

feine ©ntfetnung ifem gu gtofj ift, bie iferi bon

bit trennen fann? ©enügt eg bit niefet, gu fel)en,

baff feine gantilie bid) meibet mie eine Sem

peftete? Siflft bit ben Suin beineg Satetg aitd)

nod) alg Sdjilb bornepmen unb um ifere ©mibe,

um feine SieBe Betteln?"
©et feeftige SIugBtud fefeien Sota niefet gu

erfdüttern, Supig feoB fie ben Slid gum Sätet
auf: „Hurt mat nod) bot biet Sodjen feiex; et

faut aug bet meiteften ©ntfetnung bon Horn

ftantinopel, nur um miefe feinet itnetfefeiitter=

liefeen SieBe gu betfiefeerrt, unb id glaube ifetn."

„So! Sd)teid)t et feeimlidj gu bit, bpeil et

öffentlicfe bid Ttidfei anerfennen mid? Hub bag

nennft bu SieBe, bag genügt bit? 3>ft bag bet

gange Stolg, ben beine ©rgtepung bit gegeben?

Sid)t bie ©emöfenlidjfte unfetet xtuppe mürbe

folefee Sepanblttng bitlben. SIBet bit feötft nur
auf beine Seibenfdjaft... alleg übrige ift bit
gleichgültig."

„0 Sätet, Sater!" tief bag gequälte !ötäb=

efeeu, „matum Bift bit fo part? Sage mit bod)

liebet, mie id) bit pelfen fann, unb bit mitft
mich gleichgültig finben. 3d metbe Hurt
nie gu feffeln fitd)en, menn eg fein ©Ktd feiitbetf.
©od) mag pilft bag bit? Sage, mag ich füt bid)

tun fann "

©et ©iteftor ging einigemal im gimmet auf
unb ltiebet. „3d metbe fefeen, mag Bon bei neu

fchönen Sotten git fealten ift," fagte et feart,
unb bann felöfelidfe bot ihr ftepen BleiBeitb, fefete

et pingu: „Sei bie ©odtet beineg Saterg!"
Sota ftarrte ipn öetftänbniglog an.

„Seite ifen bom Suin," fufet bet ©iteftor
fori, „©ein Sluftretcn allein fann eg. ©u feaft

bag ©aient, feaft bag, mag bie Seit BegauBetn

mitb... in menigen Sîonaten mitb erfefet fein,
mag id jefet betloten hübe."

Sota fat) nod immer gu ifjm auf, alg fpräde
et eine ftentbe Sptade, alg faffe fie nid)tg bon

bent, mag in ifet 01jt flaitg.
,,©u Bift bie erfte Éîeifictin in unfetet

Hunft," Begann, et Bei iptem Sdmeigen mie--

ber. ,,®u Bift ein neueg, ftiftpeg ©lemenf, mie

bie Seit feit Sagten feineg Bemunbetf. ©u feaft
eg bon mit ererbt," fagte et, marm metbenb
Bei bent ©ebanfen. „©te Saint feat bid) bafüt
Beftimmf, bit biefe Hitfenfeeit unb SdönBeit in
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sagte sie innig, „ist es wegen der Mutter Ner-
wögen? O, wie kannst du nur zweifeln! Nimm
dach alles, was dir helfen kann... was mir ge-

hört, gehört auch dir."
„Das kaun mir nicht mehr helfen... es ist

schon verloren!" sagte der Direktor dumpf.

Sie sah ihn erschrocken an. Hatte er wirklich
das angegriffen, das schon verloren, was recht-

lich ihr gehörte, und lastete das schwer auf ihm?
Aber Jugend ist großmütig, und Nora war es

mehr als andere. Sie umschlang ihn noch inni-
ger: „Laß dich das nicht kümmern, Väterchen:
du konntest damit schalten nach deinem Wil-
len. Sag mir, wie kann ich dir helfen?"

Der Direktor erhob sich, als liege eine schwere

Last aus ihm. „Du kannst nun doch nicht sein

werden, und es ist gut," sagte er.

Nora zuckte zusammen. „Was meinst du. Va-
ter?" rief sie ängstlich. „Meinst du Kurt? —
Ich nicht sein werden, weil ich arm geworden

das vielleicht? O, daran hat er ja nie ge-

dacht."

„Ich habe dir eine goldene Brücke bauen wol-
len zu den Menschen hin, an die dein törichtes

Herz sich gehängt hat! ich habe dich ganz von

mir loslösen wollen, dir das Glück zu geben,

das du ersehntest... Wider meine bessere Ein-
ficht und fast wider Willen. Aber die Brücke ist

zusammengebrochen, die Kluft ist unübersteig-

lich geworden. Du bist nicht allein die Tochter
des Kunstreiters, auch die eines Lügners und

Schwindlers in ihren Augen."

„Vater!" rief Nora immer ängstlicher, „was
sprichst du? Du bist erregt von dem Schrecken.

Kurt ist gerecht und wird auch dich gerecht beur-

teilen. Glaube mir, er liebt mich genug, um

ganz andere Rücksichten zu überwinden, und

dies ist doch nur Geld'."

„Nur Geld!" wiederholte der Direktor höh-

nifch. „Aber er wird es nicht entbehren können,

das weiß ich gewiß. Außer dem Zorn seiner Fa-
milie und den Unannehmlichkeiten, die du in
seine ganze Lebensstellung bringst, wirst du ihn
auch noch seine Güter kosten. Eine schöne Liebe,

die so viele-Opfer fordert!"
Nora war aufgestanden — totenbleich. Sie

preßte die Hand aufs Herz, als empfinde sie

dort einen heftigen Schmerz.
Auch der Direktor stand auf! st mehr er

ihren Widerstand fühlte, desto mehr sprach er

sich in die Aufregung hinein. „Und worauf
wartest du?" rief er laut. „Worauf wartest du
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in deiner tollen Leidenschaft? Muß er dlr erst

selbst das Wort zurückgeben, muß er selbst das

Joch abwerfen, das du ihm aufgebürdet hast?

Ist es nicht genug, daß er dir deutlich zeigt, wie

keine Entfernung ihm zu groß ist, die ihn von
dir trennen kann? Genügt es dir nicht, zu sehen,

daß seine Familie dich meidet wie eine Ver-
pestete? Willst du den Ruin deines Vaters auch

noch als Schild vornehmen und um ihre Gnade,

um seine Liebe betteln?"
Der heftige Ausbruch schien Nora nicht zu

erschüttern. Ruhig hob sie den Blick zum Vater
auf: „Kurt war noch vor vier Wochen hier; er

kam aus der weitesten Entfernung von Kon-

stantinopel, nur um mich seiner unerschütter-

lichen Liebe zu versichern, und ich glaube ihm."

„So! Schleicht er heimlich zu dir, weil er

öffentlich dich nicht anerkennen will? Und daS

nennst du Liebe, das genügt dir? Ist das der

ganze Stolz, den deine Erziehung dir gegeben?

Nicht die Gewöhnlichste unserer wruppe würde

solche Behandlung dulden. Aber du hörst nur
aus deine Leidenschaft... alles übrige ist dir
gleichgültig."

„O Vater, Vater!" rief das gequälte Mäd-
chen, „warum bist du so hart? Sage mir doch

lieber, wie ich dir helfen kann, und du wirst
mich nicht gleichgültig finden. Ich werde Kurt
nie zu fesseln suchen, wenn es sein Glück hindert.
Doch was hilft das dir? Sage, was ich für dich

tun kann! "

Der Direktor ging einigemal im Zimmer aui
und nieder. „Ich werde sehen, was von deinen

schönen Worten zu halten ist," sagte er hart,
und dann plötzlich vor ihr stehen bleibend, setzte

er hinzu: „Sei die Tochter deines Vaters!"
Nora starrte ihn verständnislas an.

„Rette ihn vom Ruin," fuhr der Direktor
fort. „Dein Auftreten allein kann es. Du hast

das Talent, hast das, was die Welt bezaubern

wird... in wenigen Monaten wird ersetzt sein,

was ich jetzt verloren habe."

Nora sah noch immer zu ihm auf, als spräche

er eine fremde Sprache, als fasse sie nichts von

dem, was in ihr Ohr klang.

„Du bist die erste Meisterin in unserer

Kunst," begann er bei ihrem Schweigen wie-
der. „Du bist ein neues, frisches Element, wie
die Welt seit Jahren keines bewundert. Du hast
es von mir ererbt," sagte er, warm werdend
bei dem Gedanken. „Die Natur hat dich dafür
bestimmt, dir diese Kühnheit und Schönheit in
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bie Siege gelegt! ®u toirft alle üBerftrapIen,
line bit fcpon aid ®inb proptjegeit tourbe."

ißlöpticp fdjien ipr ein Sicpt aufgugepen. „Sie,
nie!" fcprie [ie mit gellenbeui Son, Beibe piinbc
bor bad Slritliig fcptagenb. „Sie, nie ïann bad

fein!"
„3d) nutzte ed," jagte er, ïatt fid) aBtoenbenb.

„©eine Siebe pat nur Sorte, für feinen Bringft
bit Opfer!"

„ißater!" rief Sora, „icp toiiï alle» tun für
bid)... nur bad nidpt! 3$ toil! für bid) arBei-
ten, toenn ed bir pelfen ïann, mit bir entBep-

ren, toenn bit in Strmut geraten, toiH bir allein
angehören fein ©ebanfe au femanb anberd
foil mid) bir untreu utacpen nur bad nicpt,
bad ©ntfeplidje nidpt!"

„Sur bad ïann pelfen," jagte ber ÜBater, fie
rauf) gurüdftojfenb. „Sllled anbere firtb leere

Sorte. Sut..., Bleib Bei beinem Stop unb
üBertaff beinen Sater feinem Scpicffal!"

„Satcr, id) ïann ja uiéï)r, icp ïann fa 23ej-

fered," fiepte fie toieber. „3dj paBe biet gelernt,
pabe anbere Satente; id) toiïï mir eine Stellung
fitcpen, unb allcd foïï bir gebären."

„Sie paar Sater fPieper Stellungen ioerben
mir biet belfert!" jagte er, pöpnifcp auftadjenb.
„Serfcpone mid) mit beinen Sebendarten."

„0, benïe an meine Mutter, bie ed nie ge=

toottt bat!"
„©eine Mutter toürbe mir in feber Sot Bei-

geftanben paben, fie patte mir jebed Opfer ge=

Bracpt," jagte er audtoeidjenb. „3Iucp fie Brad)
mit bieten, um mir angugeporen, meinem
Staube, ben bit fo pocpmütig beradjieft. SOtaçg

bir ipr Sort, unter gang anberen Serpältnif-
feu gefprodjen, benu pöper gelten, aid bie

Sdjntadj beined Saterd!"
Sora tag am Sobert —. ipr perg toanb fid)

in SobeSangft, unb bod) jagte ipr eine innere
Stimme, feft gu Bleiben. „0, tieBer fterBen,
lieber fterBen!" ftöpnte fie.

„Hub toenn icp bid) barum Bäte... bringenb
Bäte?" jagte ber Sater ptöplicp, ipr bie tpanb
auf bad tpaupt tegenb. „SEBiffe e§ ïlar: id) Bin
bertoren, toenn idj biefe tpilfe nid)t paBe!" @r

fprad) mit fettfam erffidter Stimme.
„SieBer fterBen, lieber fterBen!" toieberpotte

fie, aufjer fiep bor Slngft.
„3a, lieber fterBen, aid feinen Stotg Bein

gen... bu faunft red)t paBen," jagte er in
bemfelBen eigentümtiepen Sone, unb opne ein
Sort toeiter loanbte er fid) unb Bertiejf bad

girmuer.

15. Kapitel.
SSeit î?aë UngUicf redjt anßraufl, ben treibte îtkpt pin
unb lier — eâ berfteinert iÇit, Inte StioDe.

93 e 11 i n a.

Sora touffte niept, baff-fie allein guriüfgeßlie-
Ben toar. Sic pänbe bor bad 3lntliü gefdjta-
gen, Blieb fie regungdtod, niebergefepmettert
bon bent, load fie geport — toie lange, touffte
fie niept. Sie berfudite fid) gurüdgurufert, load
ber Sater gejagt; aber ailed toar ipr unïtar,
unberftänbtid), unBegreiflidp. Sur eind napni
Bei ipr allmaptidj toieber gor in unb ©eftatt an,
baff fie feft, feft fein unb Bleiben müffc gegen
ailed Sitten, gegen ailed ©rängen, baff feine
Macpt ber ©rbe, baff nieptd auf ber Seit fie
Betoegen bürfe, fiep fo gu erniebrigen.

Siefer Bitterer ©rod ftieg in ipr auf gegen
ben Sater, ber ipr bad gumutete. Sie ïonnte
ber ©ebanfe in ipnt aufgeftiegeu fein? Ser
patte ipm ben unfetigen Sat gugeftitftert? ©ine
SIpnung jagte ipr, baff Sanbotfo babei im
Spiele fei. 316er nidjt baran toollte fie ipre ©c=

ban'feit berfdjtoenben; nur baran benïen, toie
bad ©lenb abgutoenben, loie bad Itngtüd git Be-

fdjtoijren fei. ©ine itnenblidje Sepnfud)t naep

Sa: unb Mitteilung Befdjlicp fie — itnb febed
SeiB beiift bann guérît an ben Mann, ben ed

liebt.
©ad toar getoiff ein ©reigitid, too bie Sdjranfe

bed SerBoted überfepritten toerben burfte, too
ein 3Iitdfprecpeu mit ®urt unitmgänglid) not-
toenbig

'

toar. ©er ©ebanfe, ipm gu fdjreiBen,
Berupigte fie fdjon. Sic erpoB fiep, ipr giutmer
aufgufudjen; benn fie porte jept Stpritte im
tpaufe, felBft bad Stufen ipred Samend, aid
toerbe fie gefudjt. Seife entfdjliipfte fie buret)
eine SeBentür — ed toar ipr unmögtid), fept
Oor aitberer Sente Singen gu treten. Sie ge=

langte ungefepen auf ipr gimnter,
Sie tief; fid) gum ScpreiBen nieber; aBer bie

erften Sorte riefen ipr bie gange Sgene fo
übertoaltigenb toieber guritd, baff bie gitternbe
tpanb bie geber nieberlegeit muffte. 3m felBen
3IugenBIid tourbe peftig an ipre Stir gepoept,
unb epe fie fiep nod) crpePen ïonnte, jap fie in
Sanbotfod erregted ©eftd)f.

„grättlein Sora... Sic pier?" fragte er
paff.ig. „Hub 3Br Sater, too iff er?"

Sora erpoB fid) ftotg, bem ©inbringling mög-
ti'dpft fait git Begegnen. SIBer er Beparrte in fei-
ner Stellung, unb ettoad in feiner Stimme tieff
auf Sluffergetoöpntiiped feptieffen.

„So ift 3pr tBater?" rief er toieber. „3<B
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die Wiege gelegt! Du wirst alle überstrahlen,
wie dir schon als Kind prophezeit wurde."

Plötzlich schien ihr ein Licht aufzugehen. „Nie,
nie!" schrie sie mit gellendein Ton, beide Hände
bor das Antlitz schlagend. „Nie, nie kann das
sein!"

„Ich wußte es," sagte er, kalt sich abwendend.
„Deine Liebe hat nur Worte, für keinen bringst
du Opfer!"

„Vater!" rief Nora, „ich will alles tun für
dich... nur das nicht! Ich will für dich arbei-
ten, wenn es dir helfen kann, mit dir entbeh-
ren, wenn du in Armut geraten, will dir allein
angehören kein Gedanke an jemand anders
soll mich dir untreu machen... nur das nicht,
das Entsetzliche nicht!"

„Nur das kann helfen," sagte der Vater, sie

rauh zurückstoßend. „Alles andere sind leere

Worte. Gut..., bleib bei deinem Stolz und
überlaß deinen Vater seinem Schicksal!"

„Vater, ich kann ja mehr, ich kann ja Best
seres," flehte sie wieder. „Ich habe viel gelernt,
habe andere Talente; ich will mir eine Stellung
suchen, und alles soll dir gehören."

„Die Paar Taler solcher Stellungen werden
mir viel helfen!" sagte er, höhnisch auflachend.
„Verschone mich mit deinen Redensarten."

„O, denke an meine Mutter, die es nie ge-
wollt hat!"

„Deine Mutter würde mir in jeder Not bei-
gestanden haben, sie hätte mir jedes Opfer ge-

bracht," sagte er ausweichend. „Auch sie brach
mit vielen, um mir anzugehören, meinem
Stande, den dn so hochmütig verachtest. Mag
dir ihr Wart, unter ganz anderen Verhältnis-
sen gesprochen, denn höher gelten, als die
Schmach deines Vaters!"

Nora lag am Boden ihr Herz wand sich

in Todesangst, und doch sagte ihr eine innere
Stimme, fest zu bleiben. „O, lieber sterben,
lieber sterben!" stöhnte sie.

„llnd wenn ich dich darum bäte... dringend
bäte?" sagte der Vater plötzlich, ihr die Hand
auf das Haupt legend. „Wisse es klar: ich bin
verloren, wenn ich diese Hilfe nicht habe!" Er
sprach mit seltsam erstickter Stimme.

„Lieber sterben, lieber sterben!" wiederholte
sie, außer sich vor Angst.

„Ja, lieber sterben, als seinen Stolz beu-

gen... du kannst recht haben," sagte er in
demselben eigentümlichen Tone, und ohne ein
Wart weiter wandte er sich und verließ das
Zimmer.

15. Kapitel.
Wen das llnglücl recht anbraust, den treibts nicht hin
und her — es versteinert ihn, wie Niobe.

Bettina.

Nora wußte nicht, daß sie allein zurückgebtie-
ben war. Die Hände vor das Antlitz geschla-

gen, blieb sie regungslos, niedergeschmetteri
von dem, was sie gehört — wie lange, wußte
sie nicht. Sie versuchte sich zurückzurufen, was
der Vater gesagt; aber alles war ihr unklar,
unverständlich, unbegreiflich. Nur eins nahm
bei ihr allmählich wieder Form und Gestalt an,
daß sie fest, fest sein und bleiben müsse gegen
alles Bitten, gegen alles Drängen, daß keine

Macht der Erde, daß nichts auf der Welt sie

bewegen dürfe, sich so zu erniedrigen.

Tiefer bitterer Groll stieg in ihr auf gegen
den Vater, der ihr das zumutete. Wie konnte
der Gedanke in ihm aufgestiegen sein? Wer
hatte ihm den unseligen Rat zugeflüstert? Eine
Ahnung sagte ihr, daß Landolfo dabei im
Spiele sei. Aber nicht daran wollte sie ihre Ge-
danken verschwenden; nur daran denken, wie
das Elend abzuwenden, wie das Unglück zu be-

schwören sei. Eine unendliche Sehnsucht nach
Rat und Mitteilung beschlich sie — und jedes
Weib denkt dann zuerst an den Mann, den es

liebt.
Das war gewiß ein Ereignis, wo die Schranke

des Verbotes überschritten werden durfte, wo
ein Aussprechen mit Kurt unumgänglich not-
wendig war. Der Gedanke, ihm zu schreiben,
beruhigte sie schon. Sie erhob sich, ihr Zimmer
aufzusuchen; denn sie hörte jetzt Schritte im
Hause, selbst das Rufen ihres Namens, als
werde sie gesucht. Leise entschlüpfte sie durch
eine Nebentür — es war ihr unmöglich, jetzt

vor anderer Leute Augen zu treten. Sie ge-

langte ungesehen auf ihr Zimmer.
Sie ließ sich zum Schreiben nieder; aber die

ersten Warte riefen ihr die ganze Szene so

überwältigend wieder zurück, daß die zitternde
Hand die Feder niederlegen mußte. Im selben

Augenblick wurde heftig an ihre Tür gepocht,
und ehe sie sich noch erheben kannte, sah sie in
Landolfos erregtes Gesicht.

„Fräulein Nora... Sie hier?" fragte er
hastig, „llnd Ihr Vater, wo ist er?"

Nora erhob sich stolz, dem Eindringling mög-
lichst kalt zu begegnen. Aber er beharrte in sei-

ner Stellung, und etwas in feiner Stimme ließ
auf Außergewöhnliches schließen.

„Wo ist Ihr Vater?" rief er wieder. „Ich



gîerbtnanbe b. 33racfel: ®ie S^odjter be§ Stunftreiterg. 245

toeifj, et toar Bei Offnen,- cr Êjatte ix>ic£)tigc

©adtjen mit S'fjnen gu Bereben. tga'Ben ©ie iï)u
Beruhigt? SE>ie l)at er ©ie berlaffen?"

Sîora fal) i|n mie im ©raunt an; fie fdfiiû
teite nur [till beit XBopf.

Hellt c.b fo!" jagte Sanbolfo Bölmifd).

mein.' „3d) toeiff e,§ nidjt, id) toeiff eë nicfjt,"
Brad) fie ftammelnb auë. ,,2Baë meinen ©ie...
toaë benlen .©ie?" ©odj ftlöfdid), aid fei i£>re

©enlfcifjigleit toiebergelommen, feigte fie tjingu:
„Sßir muffen itm gleid) fitzen. @r ging in bcit
©arten fjinaitë nadj uuferer Unterrebuug."

Seobotb Biobett: ÜKäbdfen bott iptoeiba.

„@ie fiüBeit' viïjren Slater auf biefe SBeife fort-
gefcfjidt? ©el)r finDlicf)! ©ie fdeinen niäjt gu
miffen, toaë Slienidien, bie am Staube beë Stuinë
Heben, aïïeë tun rönnen dlod) einmal,
gräulein Sîora, too ift ber ©ireltor?" rief er,
bor IXngebuIb mit bent fyufi aufftamgfenb, al§
fie immer nod) fc^toiég unb ilfrt tote träumenb
anftarrte.

Dlora tourbe totenBIeidj; fie legte bie ixtnb an
bie ©tint, als rnliffe fie bie ©ebanfen erft jam-

„3n ber. ©arten? Sobir.V ifôaë moil te er
ba bod) ni dit allein?" inquirierte Sanbolfo
in barfdfem ©one toeiter. ,,®ie ©ireïtorin unb
id) glaubten @ie natitrlid) gufammen unb toofi
ten nid)t ftören. SBir tonnten nid)t benfen, bafg
bie. ©odfter ben Slater in ber ©timbe beë lin
glitcfê fid) felbft ûBerlaffen toiirbe. 2IÏÏC folgen
babon ïontmen auf ©ie!" fuïjr Sanbolfo mit*
leibëloë fort.

,,3ï)ten Slater fid) felbft ûBerlaffen" —ba»
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weiß, er war bei Ihnen,- er hatte wichtige
Sachen mit Ihnen zu bereden. Haben Sie ihn
beruhigt? Wie hat er Sie verlassen?"

Nora sah ihn wie im Traum an; sie schüt-
telte nur still den Kopf.

„Ah, steht es so!" sagte Landolfo höhnisch.

mein. „Ich weiß es nicht, ich weiß es nicht,"
brach sie stammelnd aus. „Was meinen Sie...
was denken Sie?" Doch Plötzlich, als sei ihre
Denkfähigkeit wiedergekommen, setzte sie hinzu:
„Wir müssen ihn gleich suchen. Er ging in den

Garten hinaus nach unserer Unterredung."

Leopold Robert: Mädchen von Procida.

„Sie haben Ihren Vater auf diese Weise fort-'
geschickt? Sehr kindlich! Sie scheinen nicht zu
wissen, was Menschen, die am Rande des Ruins
stehen, alles tun können!... Noch einmal,
Fräulein Nora, wo ist der Direktor?" rief er,
vor Ungeduld mit dem Fuß ausstampfend, als
sie immer noch schwieg und ihn wie träumend
anstarrte.

Nora wurde totenbleich; sie legte die Hand an
die Stirn, als müsse sie die Gedanken erst sam-

„In den Garten? Wohin? Was wollte er
da... doch nicht allein?" inquirierte Landolfo
in barschem Tone weiter. „Die Direktorin und
ich glaubten Sie natürlich zusammen und Woll-
ten nicht stören. Wir konnten nicht denken, daß
die Tochter den Vater in der Stunde des Um
glücks sich selbst überlassen würde. Alle Folgen
davon kommen auf Sie!" fuhr Landolfo mit-
leidslos fort.

„Ihren Vater sich selbst überlassen" — das
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Söort traf Sora Big inê gnnerfte.: ga, fie patte
nur an ipr llnglüä gebacpt, îjarre ipu ftrannt
nnb rüdficptglog'bon fid) getotefen.

„0, mir ntüffeu ipu gleid) auffucfjen!" rief fie
Beftürgt, unb in ber SCngft ipreii ©rod bergeg
fenb, ftredte fie bie Ipiinbe flepenb gegen Sam
bolfo aug. „kommen ©ie mit, ipn gu fucpen!"
Bat fie nod) einmal.

„Stile golgen fomnten auf gpr Ipaupt!" mie=

berpolte Sanbolfo.
Slber fie porte ,eê nid)t mepr; fie flog bie

Sirenen pinab, benr ©arten gu. grau ©rnilie
ftanb geängftigt am ©ingange besfetBen itnb
Inottte fie aufBalten, inbem fie fragte, mo nur
ber ®ireïtor geblieben fei feit beut SSorgen.

Stber Sora Batte ntdfi Qeit, ipr Siebe gu
fiepen. ,,©r muf im 5ßart fein, er ift bietleidjt
gur ©tabt gegangen!" rief fie unb eilte baüon,
baff Sanbolfo ipr faitm folgen tonnte. @§ fdfien
il)r, alê fei jept jebe SSinute toftbar. gn ipren
0prert paltte eg mie mit bröpnenbem ©lodern
f(i}atle: „®ie foiffen mopl nicfjt, mag tWenfdjen
tun tonnen, menu fie ant Staube beê Suing
fteBen, bie golgen fommen über @ie!"

Stein ©ott, mein ©ott! ga, fie muffte eg jjept.
Stör iBren flimmernben Stugen glitten jene
©djattengeftalten borüber, bon.benen fie gepôrt
unb gelefen, baff fie ben Stuin nidjt ertragen
SBaren ipreê Slaterg teilte SBorte nicBt bie ge=

mefen, melcpe fie felbft gefagt: Sieber fterben!
D ©ott, a ltd) bag itocf)!

SBie ein gepepteê Sep ftoB fie buret) all bie

berfdflungenen ©ßfabe, ben Stater rufenb; aber
unmilltürlid) brängte eê fie gu einem ^ftlatge, ber
i£)r mie eingebrannt im ©inn ftanb. ®aê
[cplüpfrige Ufer, ber morfdje ©teg, bie gefnidten
©ebüfdje, bag tiefe Sett beê Sadfeê -—.fie moitié
bem SInbtid entgehen, unb bodj gog eê fie
bortBin.

„©lauben @ie benn ernftlicfj, baff gpr Stater

gur ©labt gemollt?" fragte Sanbolfo atemloê,
alê fie plöplid), ben tiirgeften SBeg burd) bag
©el)olg emfdjlagertb, bal)in lentte. ,,©r mupte
midj ja bort."

„(gl"ift aber bod) moglicp, eg tonnte fein...
ba füBrt ein ©teg auf bie ©traffe," fagte Sora,
fid) felbft befcpmicptigenb. SIber plöplidj mar ipr,
all ïjabe fie Stlei irt ben güpen, fo fdjmer maten
fie gu Beben — ade Straft mar auf tigre Slugett
tongentriert, fo ermeiterten fid) biefe, al§ fie ber
©teile fiep näherte.

„Sieiben ©ie gurüd! gräulein Sora; bleiben
Sie gurücf! " rief jept Sanbolfo unb faffte fie

Beftig am Sirute. „®ag ift tein ftlaß für ©ie!"
Slber Sora rifg fid) lost unb ftürgte mit lau--

tent SBepruf boran, bergmeiflungêboll auf bie
Sînie finîenb. ®aê ©cBIimmfte fc^ien ficb) gu be=

maprpeiten: ipre SU) nuit g Batte fie red)t gefüpri.
ipalb im Staffer berfuttïen lag eine bunfle ©e=

fiait auêgeftredt, nur ber Sopf rupte nocp Bart
am iiufserften Sanbe beê llferê —; eine eingige
Semeguttg, unb baê mit gtemlid) ftarîem gall
forteilenbe SBaffer rip ipn mit fort. Ipatte er
pinübergemollt unb mar ausgeglitten? .Çatte
ein ©djmirtbel iBn bom fdjlüpfrigen ©teg ge=

ftürgt? ipatte ber eigene SBille feine (Schritte fo
gelen'ft unb nur eine gügurtg beê tpimmelê
ben lepten ©djritt gepemmt?

Sora, faft opne Stefinnung, gerrte macptlog
an ber mucptigen ©eftalt, bie fein geicpen boit
Semuptfein gab. Slber aucp Sanbolfo mar fcpon

gur ©teile, „gaffung unb SuBe!" bgerrfc^te er;
botB fein eigeneê Slnilii) geigte, mie meit er
babon entfernt mar. Walter ©dgmei^ ftanb auf
feiner ©tirn, unb bie gälgne fc^Iugen faft Barbar
aufeinanber. Siit feftem ©riff, mit großer
^raft unb ©efdjidlid)feit gog er ben fclimeren
Körper auf baë lifer, ben ®opf borfidittg auf
Soraê ßnie nieberlegenb.

„@r ift nic^t tot," fagte er, inbem er prüfenb
bie ipanb an bag Iperg beg Stemufftlofen gelegt:
„er ift nur dBnmädjtig." ®er tiefe SCtemgug,
ber fid) babei aüg feiner Struft rang, galt nidit
blof) ber Shaftanftrengung, bie eg gefoftet. „Sö=
fen ©ie ipm ben fragen bom Ipalfe; reiben ©ie
ipm, fo ftarf ©ie fönnen, bie iftulfe," fupr er gu
Sora gemanbt fort, „gnbeg gepe id), Ipülfe gu
polen Sluf bem SBege nacp ber ©tabt ift ber

©teg unter ipm gebrocpen," fepte er bebeutungg?
bolt I)ingu, mit einigen gu^tritten bie morfcBen
Sretter gertribnmeritb, epe er ging.

Slber Sora porte faum, mag er fagte, fal)
nicpt, mag er tat. SSecpanifdj füprte fie aug,
mag er fie gepeifjen — in iprer ©eele nur ben
einen furd)fbaren' ©ebanfen: ^atte fie ipren
SSater gu biefent ©ntfcplu^ getrieben? ipatte fie
in ber ©tunbe beg llnglüdg ipn fo gurüdgefto^
!',en, ba^ er nur biefen Slugmeg gefunben? SBie

grauenpaft ïam ipr fept ipre $ärte bor. „®urcp
meine ©cpulb, burcp meine ©cpitlb!" mieberpolte
fie immer mieber mit bebenben Sippen. „Sater,
Sater, leb' nur: id) tue atteê, alleg um beinet=

millen... Stater, icp fdjmöre bir, icp tue, mag bn

mittft!" ©ie flüfterte eg bem Semitfftlofen im^
mer einbringlicper gu, alê müffe er eg pören, alg
müffe er baburd) gitm Seben ermacpen.
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Wart traf Nara bis ins Innerste/ Ja, sie hatte
nur an ihr Unglück gedacht, hatte ihn stumm
und rücksichtslos von sich gewiesen.

„O, wir müssen ihn gleich aufsuchen!" rief sie

bestürzt, und in der Angst ihren Groll verges-
send, streckte sie die Hände flehend gegen Lan-
dolfo aus. „Kommen Sie mit/ihn zu suchen!"
bat sie noch einmal.

„Alle Folgen kommen auf Ihr Haupt!" wie-
derhalte Landolso.

Aber sie hörte es nicht mehr; sie flog die
Treppen hinab, dem Garten zu. Frau Emilie
stand geängstigt am Eingange desselben und
wollte sie aufhalten, indem sie fragte, wo nur
der Direktor geblieben sei seit dem Morgen.

Aber Nora hatte nicht Zeit, ihr Rede zu
stehen. „Er muß im Park sein, er ist vielleicht
zur Stadt gegangen!" rief sie und eilte davon,
daß Landolso ihr kaum folgen konnte. Es schien

ihr, als sei jetzt jede Minute kostbar. In ihren
Ohren hallte es wie mit dröhnendem Glocken-
schalle: „Sie wissen wohl nicht, was Menschen
tun können, wenn sie am Rande des Ruins
stehen, die Folgen kommen über Sie!"

Mein Gott, mein Gott! Ja, sie wußte es jetzt.
Vor ihren flimmernden Augen glitten jene
Schattengestalten vorüber, von. denen sie gehört
und gelesen, daß sie den Ruin nicht ertragen
Waren ihres Vaters letzte Worte nicht die ge-
Wesen, welche sie selbst gesagt: Lieber sterben!

O Gott, auch das noch!
Wie ein gehetztes Reh floh sie durch all die

verschlungenen Pfade, den Vater rufend; aber
unwillkürlich drängte es sie zu einem Platze, der

ihr wie eingebrannt im Sinn stand. Das
schlüpfrige User, der morsche Steg, die geknickten
Gebüsche, das tiefe Bett des Baches -—.sie wollte
dem Anblick entgehen, und doch zog es sie

dorthin.
„Glauben Sie denn ernstlich, daß Ihr Vater

zur Stadt gewollt?" fragte Landolso atemlos,
als sie plötzlich, den kürzesten Weg durch das
Gehölz einschlagend, dahin lenkte. „Er wußte
mich ja dort."

„Es'ist aber doch möglich, es könnte sein...
da führt ein Steg auf die Straße," sagte Nora,
sich selbst beschwichtigend. Aber plötzlich war ihr,
als habe sie Blei in den Füßen, so schwer waren
sie zu heben — alle Kraft war auf ihre Augen
konzentriert, so erweiterten sich diese, als sie der
Stelle sich näherte.

„Bleiben Sie zurück! Fräulein Nora; bleiben
Sie zurück!" rief jetzt Landolso und faßte sie

heftig am Arme. „Das ist kein Platz für Sie!"
Aber Nora riß sich los und stürzte mit lau-

tem Wehruf voran, verzweiflungsvoll auf die
Knie finkend. Das Schlimmste schien sich zu be-

Wahrheiten: ihre Ahnung hatte sie recht geführt.
Halb im Wasser versunken lag eine dunkle Ge-
stalt ausgestreckt, nur der Kopf ruhte noch hart
am äußersten Rande des Ufers —; eine einzige
Bewegung, und das mit ziemlich starkem Fall
forteilende Wasser riß ihn mit fort. Hatte er
hinübergewollt und war ausgeglitten? Hatte
ein Schwindel ihn vom schlüpfrigen Steg ge-
stürzt? Hatte der eigene Wille seine Schritte so

gelenkt und nur eine Fügung des Himmels
den letzten Schritt gehemmt?

Nora, fast ohne Besinnung, zerrte machtlos
an der wuchtigen Gestalt, die kein Zeichen von
Bewußtfein gab. Aber auch Landolso war schon

zur Stelle. „Fassung und Ruhe!" herrschte er;
doch sein eigenes Antlitz zeigte, wie weit er
davon entfernt war. Kalter Schweiß stand auf
seiner Stirn, und die Zähne schlugen fast hörbar
aufeinander. Mit festem Griff, mit großer
Kraft und Geschicklichkeit zog er den schweren
Körper aus das Ufer, den Kopf vorsichtig auf
Noras Knie niederlegend.

„Er ist nicht tot," sagte er, indem er prüfend
die Hand an das Herz des Bewußtlosen gelegt:
„er ist nur ohnmächtig." Der tiefe Atemzug,
der sich dabei aus seiner Brust rang, galt nicht
bloß der .Kraftanstrengung, die es gekostet. „Lö-
sen Sie ihm den Kragen vom Halse; reiben Sie
ihm, so stark Sie können, die Pulse," fuhr er zu
Nora gewandt fort. „Indes gehe ich, Hülse zu
holen Aus dem Wege nach der Stadt ist der

Steg unter ihm gebrochen," setzte er bedeutungs-
voll hinzu, mit einigen Fußtritten die morschen
Bretter zertrümmernd, ehe er ging.

Aber Nara hörte kaum, was er sagte, sah

nicht, was er tat. Mechanisch führte sie aus,
was er sie geheißen — in ihrer Seele nur den
einen furchtbaren 'Gedanken: Hatte sie ihren
Vater zu diesem Entschluß getrieben? Hatte sie

in der Stunde des Unglücks ihn so zurückgesto-
ßen, daß er nur diesen Ausweg gefunden? Wie
grauenhaft kam ihr jetzt ihre Härte vor. „Durch
meine Schuld, durch meine Schuld!" wiederhalte
fie immer wieder mit bebenden Lippen. „Vater,
Vater, leb' nur: ich tue alles, alles um deinet-
willen... Vater, ich schwöre dir, ich tue, was du.

willst!" Sie flüsterte es dem Bewußtlosen im-
mer eindringlicher zu, als müsse er es hören, als
müsse er dadurch zum Leben erwachen.



fÇerbirtanbe b. Söracfet: ®ie

2Bax eS nun bie bexänbexte Sage, toax e§

baS ïjaftige Sieiben ober bie (Stimme feines, ®in=
beS, it)x peifjex SItem, ber gu ipm btang: ein Iei=

feS gucfen buxpfupx ben Körper, ein ©ertfgex
ftieg leife auë bem gufammengepxefften iDiunbe.

Sioxa xang haie int ©aufgebet bie Ipänbe.
„Safj ipn nipt ftexben, mein ©ott, taf; ipn nipt
ftexben buxp meine ©putb!" fleîjte fie. „SOtein

gangeS Sehen fo'tt biefen Slugenbtii füpnen,-'
unb fie pxeffte ein EleineS ®xeug, ba§ fie txug,
auf feine Sippen, auf ipxe Sippen. „SüptS,
niptS foil mix gubiet fein, um bic^ gu xetten,
SSatex!" gpxe Eingabe allein fpien ba§ teuxe
Seben exfaufen gu fönnen.

Sanbolfû. fam jept mit Jpülfe guxüif. ©ex
©ixeftoxin patte ex nux gugeftanben, baff ipx
SJtann fiep im SBalbe ben guff bexftaupt pabe,
unb eine ©xagbapxe nötig fei, um ipn gu polen,
©en Scannern, bie mitgefommen, fpien bex gex=

bxopene ©teg ©xftäxung genug.
SJtan tub ben ©ixeftox boxfiptig auf. Stora

lief; feine ipanb nipt auS bex ipxen. ©obatb fie
eine ÜBetoegung in feinem Stnttip fap, ftiiftexte
fie ipm toiebex ipxe ©intoiltigung gu, als füxpte
fie immex nop, fein Seben fönnte entfliepen, epe

ex ipx finbtipeS Opfer bexftanben. ©inmat
fepien eS, als leuepteten feine Slugen bexftänb=
niSbotl babei auf; einmal toax eS ipx, als emp=
finbe fie einen leiepten ©xuef feinex tpanb.

llnxupebolte ©tunben folgten bem (SxeigniS.
grau ©mitie inax in ipxex Slufxegung gang nup=
to§. StoxaS Sxäfte unb ©nexgie fepienen fiep

abex gu bexboppeln. ÜDtit exfpxefenbex tftupe
ïam fie allen SInfoxbexungen naep, tief; niept bie

fteinfte ©orge auS bem Sluge. ©ex SIxgt exftöxte
ben Quftanb beê ©ixeftoxS füx einen leiepten
©eplaganfalt, bexfeplimmext buxep ben llmftanb,
baff ex mepxexe ©tunben im SBaffex gugebxapt
patte.

SBäpxenb mepxexex ©age feplnebte ex in Se=

benSgefapx. Scoxa haiep toebex ©ag noep -Stapt
bon feinex ©eite. @ie fpxaep niept, fie ffagte
niept, fie toeinie niept; fie tat atteS, als pinge
bon febex ipanblung feine SebenSxettung ab

unb als fei fie bexfteinext gegen altes übrige.
2ÏIS baS ©tetoufjtfein bem JExanfen boftftänbig

guxüefgefepxt toax, fam fein SBoxt toebex itbex
baS ©ergangene, noep itbex baS ©teignis felbft
übex feine Sippen. (Sin aïïmâptipeS ©ntfinnen
fepien ipn gu beunxupigen unb gu quälen, unb
fein Sluge fuepte Stoxa mit bangem, fepeuem

©tief. Stoxa toax niept btof; palb pelbenmütig:
fie tootCte bem müben ©epixn gleiep Sütpe geben.
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Sïn feinem ©ette fnienb, ipn gäxtliep umfplim
genb, exneute fie baS ©exfpxepen, ba§ fie gleiep

im exften Slugenbtief gegeben, baS fie feitbem
xütfpaittoS fiep innexliep ftetS toiebexpolt patte.

@S toax eigentiimtiep, toetepe äöixfung e§ auf
ben Jïxanfen übte, Gsxft fap ex fie ungläubig,
bann fxagenb an; ertblip glitt faft finbliepe
greube übex bie matten güge; ex umfeptang
feine ©oeptex. „Sp pabe baS atfo niept ge=

träumt, eS toax alfo fein SSapn, baff bu mix
pelfen toitCft... Sîoxa, Stoxa, bu xetteft beineu

©atex! Sep touffte fa, bu toüxbeft mein gutes
Sünb fein, mitp niept bexlaffen in bex Sfot. Sfun

bxauept bein altex ©fatex feine fepönen ißfexbe

niept aufgugeben, bie fein ©tolg unb Stupnt
finb, opne bie ex niept (eben farm. Sîoxa, bann
jeplagen toix ben anbexn auê bem gelbe! ©ann
toixb e§ toiebex fein toie bamalê, too bu ein fiei=

neê SKäbepen toaxft unb feine gxöffexe gxeubc
fannteft, als, toenn $apa biep auf§ ißfexb pob!

SBei^t bu ba§ nop, Stoxa? toax eine

®Iuft gtoifpen unê: fie pabeu mein ©öptexpen
bon mix txennen tootlen... abex bu toixft toie

beine SJtuttex aXXeê um meinettoiHen laffen."
Itnb ex füpte fie gäxtlip.

„Sïïleê!" paupte Sfoxa, unb es mopte ein tie--

fex ©pmexg in bem einen SSoxte liegen, benn
bex Stxanfe felbft touxbe auë feinem gxeuben-
xaufpe getoeeft.

,,©u toöxeft bop nie gtücflip mit ipm getoox=
ben, mein ®inb," fagte ex, toie mitleibêbott baS

gebeugte ipaupt ftxeipetnb. ,,©u toäxeft unfäg=
lip elenb getooxben! Sp fenne bie SBelt. ©ie
toüxben bip ftetS als ©inbxingling betxaptet
paben; ex pätte eS bexeut unb bip bexnapUif=
figt. ©artfenbfap bittexex toüxbe baS füx biep

getoefen fein al§ biefex Sfugenblicf. ©taube mix,
mein ^inb, eS ift bein ©lücf... ip xette bip
box gxoffem itnglücf." SIIS bex ©ixeftox, abge=

fpannt bonr bieten Sieben, in bie ßiffen fip gu=

xütftepnte, glaubte ex felbft, toa§ ex fagte. ©S

gibt feinen übexgertgenbexen Siebnex füx uns als
bie ©elbftfupt.

Sioxa lebnte matt ben ®opf an bie Riffen beS

©iatexS, bex ipxe ipanb feffpiett, als füxpte er,
fie fönne ipm enttoeipen.

„SllleS!" ftiiftexte fie toiebex box fip pin, unb
bie gange ©röfge be§ DpfexS ftieg box ipx auf.
Spxe Siebe pin, ipxe ©tettung bexniptet, febeS

©lücf aufgegeben, febe Hoffnung bexloxen —
mit gentnexfptoexe fenfte biefe ©xfenntni» fip
auf ipx $erg, bap e§ pätte auffpxeien mögen
unter bex Siiefentaft.
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War es nun die veränderte Lage, war es

das hastige Reiben oder die Stimme seines Kin-
des, ihr heißer Atem, der zu ihm drang: ein lei-
ses Zucken durchfuhr den Körper, ein Seufzer
stieg leise aus dem zusammengepreßten Munde.

Nora rang wie im Dankgebet die Hände.
„Laß ihn nicht sterben, mein Gott, laß ihn nicht
sterben durch meine Schuld!" flehte sie. „Mein
ganzes Leben soll diesen Augenblick sühnen,"
und sie preßte ein kleines Kreuz, das sie trug,
auf seine Lippen, auf ihre Lippen. „Nichts,
nichts soll mir zuviel sein, um dich zu retten,
Vater!" Ihre Hingabe allein schien das teure
Leben erkaufen zu können.

Landolfo kam jetzt mit Hülse zurück. Der
Direktorin hatte er nur zugestanden, daß ihr
Mann sich im Walde den Fuß verstaucht habe,
und eine Tragbahre nötig sei, um ihn zu holen.
Den Männern, die mitgekommen, schien der zer-
brochene Steg Erklärung genug.

Man lud den Direktor vorsichtig auf. Nora
ließ seine Hand nicht aus der ihren. Sobald sie

eine Bewegung in seinem Antlitz sah, flüsterte
sie ihm wieder ihre Einwilligung zu, als fürchte
sie immer noch, sein Leben könnte entfliehen, ehe

er ihr kindliches Opfer verstanden. Einmal
schien es, als leuchteten seine Augen verständ-
nisvoll dabei auf; einmal war es ihr, als emp-
finde sie einen leichten Druck seiner Hand.

Unruhevolle Stunden folgten dem Ereignis.
Frau Emilie war in ihrer Aufregung ganz nutz-
los. Noras Kräfte und Energie schienen sich

aber zu verdoppeln. Mit erschreckender Ruhe
kam sie allen Anforderungen nach, ließ nicht die

kleinste Sorge aus dem Auge. Der Arzt erklärte
den Zustand des Direktors für einen leichten
Schlaganfall, verschlimmert durch den Umstand,
daß er mehrere Stunden im Wasser zugebracht
hatte.

Während mehrerer Tage schwebte er in Le-

bensgefahr. Nora wich weder Tag noch Nacht
von seiner Seite. Sie sprach nicht, sie klagte
nicht, sie weinte nicht; sie tat alles, als hinge
von jeder Handlung seine Lebensrettung ab

und als sei sie versteinert gegen alles übrige.

Als das Bewußtsein dem Kranken vollständig
zurückgekehrt war, kam kein Wort weder über
das Vergangene, noch über das Ereignis selbst

über seine Lippen. Ein allmähliches Entsinnen
schien ihn zu beunruhigen und zu quälen, und
sein Auge suchte Nora mit bangem, scheuem

Blick. Nora war nicht bloß halb heldenmütig:
sie wollte dem müden Gehirn gleich Ruhe geben.
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An seinem Bette kniend, ihn zärtlich umschlin-
gend, erneute sie das Versprechen, das sie gleich

im ersten Augenblick gegeben, das sie seitdem
rückhaltlos sich innerlich stets wiederholt hatte.

Es war eigentümlich, welche Wirkung es auf
den Kranken übte. Erst sah er sie ungläubig,
dann fragend an; endlich glitt fast kindliche
Freude über die matten Züge; er umschlang
seine Tochter. „Ich habe das also nicht ge-

träumt, es war also kein Wahn, daß du mir
helfen willst... Nora, Nora, du rettest deinen

Vater! Ich wußte ja, du würdest mein gutes
Kind sein, mich nicht verlassen in der Not. Nun
braucht dein alter Vater seine schönen Pferde
nicht aufzugeben, die sein Stolz und Ruhm
sind, ohne die er nicht leben kann. Nora, dann

schlagen wir den andern aus dem Felde! Dann
wird es wieder sein wie damals, wo du ein klei-

nes Mädchen warst und keine größere Freude
kanntest, als wenn Papa dich aufs Pferd hob!

Weißt du das noch, Nora? Es war eine

Kluft zwischen uns: sie haben mein Töchterchen

von mir trennen wollen... aber du wirst wie

deine Mutter alles um meinetwillen lassen."

Und er küßte sie zärtlich.
„Alles!" hauchte Nora, und es mochte ein tie-

ser Schmerz in dem einen Worte liegen, denn
der Kranke selbst wurde aus seinem Freuden
rausche geweckt.

„Du wärest doch nie glücklich mit ihm gewor-
den, mein Kind," sagte er, wie mitleidsvoll das
gebeugte Haupt streichelnd. „Du wärest unsäg-
lich elend geworden! Ich kenne die Welt. Sie
würden dich stets als Eindringling betrachtet
haben; er hätte es bereut und dich vernachläs-
sigt. Tausendfach bitterer würde das für dich

gewesen sein als dieser Augenblick. Glaube mir,
mein Kind, es ist dein Glück... ich rette dich

vor großem Unglück." AIs der Direktor, abge-
spannt vom vielen Reden, in die Kissen sich zu-
rücklehnte, glaubte er selbst, was er sagte. Es
gibt keinen überzeugenderen Redner für uns als
die Selbstsucht.

Nora lehnte matt den Kopf an die Kissen des

Vaters, der ihre Hand festhielt, als fürchte er,
sie könne ihm entweichen.

„Alles!" flüsterte sie wieder vor sich hin, und
die ganze Größe des Opfers stieg vor ihr aus.

Ihre Liebe hin, ihre Stellung vernichtet, jedes
Glück aufgegeben, jede Hoffnung verloren —
mit Zentnerschwere senkte diese Erkenntnis sich

auf ihr Herz, daß es hätte aufschreien mögen
unter der Riesenlast.



243 Safob §cj3: 3ll)jfrü!)finß.

Slpitle her SSafer in feinem jpatbfdglaf,. may
fein SUitb litt? lliirupig marf er fict) pin unb
per. „Sie tut'S ni(ï)t, Saitbolfo, fie tut'S nitfjt!"
murmelte er mie im Staunte.

„Sa, fie tut'ëS," inieberCjolte ÜRota feft. Sann
aber erïjoÊ fie fiel), ntadgie fief) ïêife töS, rief einen
SBärter petbei unb îdgritt gura erftenmal feit
bern llnglitiïêtage iptem Qimmer mieber gît.
©ie faut fief) mie ausgemedgfeit, mie eine gang
anbere bor; altes" um fie fer fdgien ipt frentb.

Sluf iptem ©cpreibtifcpe lagen bic angefangen
nen Seilen au ,\Utrt: mie ©efpenfter ftarrten bic
ÏÏBorte fie an, fie riefen ifjr aïïeS baS guritd, maS

fie ba patte Vetfptedjen unb geloben molten.
SBorbei mar baS alles — vorbei! ©fit jfipem
ÏKtcf gertifj fie ba§ SÖfatt in ffeine ©triefe. „SaS
nutfg attdp gefdgepen, baS muff jeigt glcidg ge=

fcfjefjen " fagte fie. Stoigbem ipte Slttgen branm
ten bom langen SBacpen, troigbem ifjre ©lieber
mie gebannt maren bon ber DJfübigfeit, feigte fie
fid) irieber unb fcpcieb — mie im Staunte.

SBaS fefrieb fie? Sie muffte e§ fpäter nidgt
ntepr — aber es mar mit feltener Sltarpeit bic

SarfteUung all ber Sage, ber ©tunbeu beS

furdftbaren ©ntfdgluffeS, ben fie gefafft! ©S mar
ifjr, alê fdgtiebe fie über eine anbere; baS Seib
mar gu groff, um e§ für fid) felbft grt begreifen.
9frrr am ©eptuffe überfam fie ba§ unenblicpe
SBep — ba rang eS fid) lo§ bei ben 3TbfdgiebS=

mort en, metdge igt bie Muri geigten, bie nun
für immer fie trennen foïïte. 9îicpt eine @e=

funbe ïam eS ifjr in ben ©inn, fein SBort aud)
jetgt nod) als binbenb angufepen.

„•2Bie eine ©terbenbe fdgeibe id) bon bir, mie
eine ©terbenbe, bie nidft einmal mept fragen
barf, ob eS nod) jftettung gibt. Shttt, idj bürfte
bie, §anb nidft anr.elmten, bie bit mir, um tpiitfe
gu bringen, reidfen fönnteft. 0, miireft bu in ber
iRäpe geroefen, bieffeicfjf peitteft bu einen 2luS=

meg gemufft auS biefem enffetglidfert Stbgrunbei
@o erfannte id) nur bieg als tßfiicpf. ÎOfôge baS

Opfer, baS id) bringe, ben Irrtum füfjnen, menu
id) unredft panbelte. psep ïonnte nicfjf anberS.
Shirt, leb' mopt!"

Sie gebet fanf artS ber' Oartb, unb ber $opf
fiel triebet mie in bumpfer, fernerer 93etäubung.
dtber ber ©eift arbeitete meiter, er tonnte nod)
feine 3iupe finben nad) bem ©türm, ©piegelte
ifr bie Ijeifge ©epiifucpt Vor, fie fei mieber bas
Sïinb, bas feinen erften Bitteren ©eprnerg aus=
meinte in ben dirm en jenes Stnaben? ©ab fie
bie bteidje ÏButter mieber Vor fidg liegen, gu mel=

djer ber Sîrtabe fie Igintrug giiptte fie, mie bie
fieberbeifjen tpänbe fie auS ben Strmen beS

Mraben in bie beS SfaterS briingten?
„dJiuttcr, Si)fititer! tpaft bit eS fo gemollt?"

fdgtie fie auf, unb ein ©troni Voit St.änen brad)
fid) 23afjn. „tpaft bu eS trotgbem gemotlt? ©oïïte
id) bem iBaier gang angeboren o, mit mei=

item fpergblut pabe icf) mitb ja für itjn Verfdfrie»
ben! 9îun tontine unb fegne bein Minb!"-

©in Stopfen Stalfam, ein tpaudj üon ©egett
gog il)r bei biefer ©rinnerung iitS tperg: ber
©egen, ber auf jebem uneigennützigen Opfer
rupt, ber triebe, ber auf jebeit STtt reinen,
guten SBiHenS guletgt fidg legt.

Dtora Verparrte nodg ftill fo, als fdjon bie

SOtorgenbiimmerung fidg grait ïgereinftaïgl unb
man fie enbltdj gum iBater rief.

5Bor ilgr lag ber 23rief. Söopin itgn fenben?
©S mar ilgr müft int Stopfe; fie tonnte fidg über
nidgtS genau befinnen. 33ei bem nettlidgen 33e=

fitcpe SturtS ïjatten beibe fidg feft Vorgenommen,
baS iBerbot nidgt meiter gu überfdgreiten unb bie
iÇrûfungSgeii ltttit gelaffen gu iiberüeben. ©ie
Igatten bapet feine SCbreffen auSgetaufdgt, unb
ben 33rief in fremben tpänben git miffen, mat:
ilgr fdjredlidj.

„fsdg merbe ipn ber DJluiter fenben, baff biefe
ibn meiter beforgt... ©ie mag ipn feigen. @S

ift ja ber eingige, ben fie Von mir geluollt pat,"
fetgte fie bitter pingtt. (gorti. folgt.)

^Ilpfrüfjling
©eöffnel fiept bas Soocpmalbtor, ÎIocp läuten bie -Serbengtochen niept,
Sefetigt bringt mein Stich empor. Sie S3eibe rupt einfallt im Sonnenlicht,
©ie Stlpe roölbt fiep, pell unb grop, 2tur bie Primeln beguclten ipr Cenggeroanb,
©en Slumen unb ©räfern ein 3ïtutterfcpop. Unb ein Säcplein riefelt burdg Scputt unb Sanb.

©a fpitr' icp, rote's brinnen im Sàergen auep taut.
6acpf fpringt eine Trufte, ©ie greube roirb laut.
©er Cebensluft ©Säffercpen jubelt unb fcpäumt
Stuf ber 211p, bie bem Sommer entgegenfräuntt.

Safofi §efs.

243 Jakob Heß: Alpfrühling.

Ahnte der Vater in seinem Halbschlaf,, was
sein Kind litt? Unruhig warf er sich hin unv
her. „Sie tut's nicht, Landolfo, sie tut's nicht!"
murmelte er wie im Traume.

„Ja, sie tubes," wiederholte Nora fest. Dann
aber erhob sie sich, machte sich leise los, rief einen
Wärter herbei und schritt zum erstenmal seit
dem Unglückstage ihrem Zimmer wieder zu.
Sie kam sich wie ausgewechselt, wie eine ganz
andere vor; alles um sie her schien ihr fremd.

Auf ihrem Schreibtische lagen die angefangen
neu Zeilen an Kurt: wie Gespenster starrten die
Worte sie an, sie riefen ihr alles das zurück, was
sie da hatte versprechen und geloben wollen.
Vorbei war das alles — vorbei! Mit jähem
Ruck zerriß sie das Blatt in kleine Stücke. „Das
muß auch geschehen, das muß jetzt gleich ge-
schehen!" sagte sie. Trotzdem ihre Augen braun-
ten vom langen Wachen, trotzdem ihre Glieder
wie gebannt waren von der Müdigkeit, setzte fie
sich nieder und schrieb — wie im Traume.

Was schrieb sie? Sie wußte es später nicht
mehr — aber es war mit seltener Klarheit die

Darstellung all der Tage, der Stunden des

furchtbaren Entschlusses, den sie gefaßt! Es war
ihr, als schriebe sie über eine andere; das Leid
war zu groß, um es für sich selbst zu begreifen.
Nur am Schlüsse überkam sie das unendliche
Weh — da rang es sich los bei den Abschieds-
Worten, welche ihr die Kluft zeigten, die nun
für immer sie trennen sollte. Nicht eine Se-
künde kam es ihr in den Sinn, sein Wort auch
jetzt noch als bindend anzusehen.

„Wie eine Sterbende scheide ich von dir, wie
eine Sterbende, die nicht einmal mehr fragen
darf, ob es noch Rettung gibt. Kurt, ich dürste
die, Hand nicht annehmen, die du mir, um Hülfe
zu bringen, reichen könntest. O, wärest du in der
Nähe gewesen, vielleicht hättest du einen Aus-
weg gewußt aus diesem entsetzlichen Abgrunde!
Sa erkannte ich nur dies als Pflicht. Möge das

Opfer, das ich bringe, den Irrtum sühnen, wenn
ich unrecht handelte. Ich kannte nicht anders.
Kurt, leb' wohl!"

Die Feder sank aus der Hand, und der Kopf
fiel nieder wie in dumpfer, schwerer Betäubung.
Aber der Geist arbeitete weiter, er konnte noch
keine Ruhe finden nach dein Sturm. Spiegelte
ihr die heiße Sehnsucht vor, sie sei wieder das
Kind, das seinen ersten bitteren Schmerz aus-
weinte in den Armen jenes Knaben? Sah sie
die bleiche Mutter wieder vor sich liegen, zu wel-
cher der Knabe sie hintrug? Fühlte sie, wie die
fieberheißen Hände fie aus den Armen des
Knaben in die des Vaters drängten?

„Mutter, Mutter! Hast du es so gewollt?"
schrie sie auf, und ein Strom von Tränen brach
sich Bahn. „Hast du es trotzdem gewollt? Sollte
ich dem Vater ganz angehören... o, mit mei-
nem Herzblut habe ich mich ja für ihn verschrie-
ben! Nun komme und segne dein Kind!".

Ein Tropfen Balsam, ein Hauch von Segen
zog ihr bei dieser Erinnerung ins Herz: der
Segen, der aus jedem uneigennützigen Opfer
ruht, der Friede, der auf jeden Akt reinen,
guten Willens zuletzt sich legt.

Nora verharrte noch still so, als schon die

Morgendämmerung sich grau hereinstahl und
man sie endlich zum Vater rief.

Vor ihr lag der Brief. Wohin ihn senden?
Es war ihr wüst im Kopfe; sie konnte sich über
nichts genau besinnen. Bei dem neulichen Be-
suche Kurts hatten beide sich fest vorgenommen,
das Verbot nicht weiter zu überschreiten und die

Prüfungszeit nun gelassen zu überstehen. Sie
hatten daher keine Adressen ausgetauscht, unv
den Brief in fremden Händen zu wissen, war
ihr schrecklich.

„Ich werde ihn der Mutter senden, daß diese

ihn weiter besorgt... Sie mag ihn sehen. Es
ist ja der einzige, den sie von mir gewollt hat,"
setzte sie bitter hinzu. (Forts, folgt.)

Alpsrühling
Geöffnet steht das Kochwaldtor, Noch läuten die Kerdenglocken nicht,
Beseligt dringt mein Blick empor. Die Weide ruht einsam im Sonnenlicht.
Die Alpe wölbt sich, hell und grosz, Nur die Primeln begucken ihr Lenzgewand,
Den Blumen und Gräsern ein Mutterschosz. Und ein Bächlein rieselt durch Schutt und Sand.

Da spür' ich, wie's drinnen im Kerzen auch taut.
Sacht springt eine Kruste. Die Freude wird laut.
Der Lebenslust Wässerchen jubelt und schäumt

Auf der Alp, die dem Sommer entgegenträumt.
Jakob Heß.
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